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„Help“ am Strand der Insel –
und drei Männer, die mit ihren
Schwimmwesten winkten. Die
Küstenwache schickte ein Boot
und brachte die Männer zurück
an Land. Die Schiffbrüchigen
blieben unverletzt. (dpa/afp)

Foto: U.S. Coast Guard Hawaii Pacific

retten konnten. Zuvor hatten
sie noch einen Hilferuf absetzen
können – die Rettungsmann-
schaften waren alarmiert. US-
Küstenwache und die Navy
suchten mit mehreren Maschi-
nen. Die Piloten fanden drei
Tage später den Schriftzug

Hawaii berichtete. Die Männer
waren am 4. April mit einem
kleinen Boot zur Insel Weno in
Mikronesien unterwegs, als sie
schiffbrüchig wurden und sich
auf das unbewohnte Eiland
mehrere Hundert Kilometer
nördlich von Papua Neuguinea

Filmreife Rettung: Drei auf einer
unbewohnten Pazifik-Insel ge-
strandete Seeleute haben mit
Palmwedeln die Buchstaben
„Help“ auf den Boden geschrie-
ben und so Rettungsflugzeuge
auf sich aufmerksam gemacht,
wie die US-Küstenwache auf

Hilferuf aus Palmen: Flugzeug entdeckt Schiffbrüchige

BERLIN. Eine tote Frau hat
über Monate unbemerkt in ih-
rer Wohnung in Berlin gele-
gen. Nachbarn hatten dann je-
doch am Freitag die Polizei
alarmiert, als sich auf Klopfen
und Rufen niemand meldete.
Die Feuerwehr brach die Woh-
nungstür auf und entdeckte
die Leiche, wie die Polizei ges-
tern mitteilte.

Die Mieterin sei vermutlich
schon vor mehreren Monaten
gestorben, sagte ein Polizei-
sprecher. Hinweise auf ein
Verbrechen gebe es bislang
nicht. Eine Obduktion Anfang
der Woche solle Gewissheit
bringen. Ob es Angehörige der
Frau gebe, war laut Polizei
noch unklar.

Auch in der Region hatte es
kürzlich einen ähnlichen Fall
gegeben: Eine 87-jährige Frau
aus dem Kreis Kassel hatte
etwa eineinhalb Jahre tot in
ihrer Wohnung gelegen. Kei-
ner der Nachbarn hatte sie
vermisst. Ihre Leiche wurde
erst entdeckt, als sich der Ver-
mieter wegen eines Wasser-
schadens Zugang zur Woh-
nung verschaffen musste.
(dpa/sib)

Tote Frau
lag Monate
in Wohnung
Nachbarn hatten
die Polizei alarmiert

Dass die „Gleitzeit“ in Als-
dorf organisatorisch möglich
ist, hängt mit dem besonderen
Unterrichtskonzept zusam-
men, wie Schulleiter Wilfried
Bock sagt. Unterrichtet wird
nach dem Dalton-Plan (siehe
Hintergrund). Neben den her-
kömmlichen Stunden können
sich die Schüler pro Woche
zehn Unterrichtsstunden
selbst einteilen, um Aufgaben
eigenständig zu lösen. Dabei
arbeiten Schüler aus unter-
schiedlichen Klassen und
Jahrgängen zwei Stunden am
Tag bei einem Lehrer ihrer
Wahl.

Wissenschaftler Roenne-
berg versucht herauszufin-
den, wie sich der Schlaf der
Schüler durch die Umstellung
verändert. Er hat die Einfüh-
rung der „Gleitzeit“ wissen-
schaftlich begleitet. Das Er-
gebnis der Auswertung wird
für Sommer erwartet. (dpa)

geht die innere Uhr der meis-
ten Jugendlichen etwa bis zum
20. Lebensjahr nach. Sie kön-
nen erst später einschlafen.
Müssen sie entgegen ihrer bio-
logischen Uhr um acht in der
Schule sein, entsteht ein „so-
zialer Jetlag“. Drei Viertel der
Jugendlichen hätten damit zu
kämpfen. Außerdem falle der
wichtige Anteil des Schlafes,
der das erlernte Wissen vom
Vortag konsolidieren soll, weg.
Die Wissenschaft fordert dem-
nach seit Jahren einen späte-
ren Unterrichtsbeginn.

Das wird auch in der Politik
gehört. Für einen späteren Un-
terrichtsbeginn müsse es je-
doch einen Wandel in der
Wirtschaft geben, hatte Famili-
enministerin Manuela Schwe-
sig (SPD) schon im vergange-
nen Jahr dem „Spiegel“ gesagt.
Nach Einschätzung von Eltern
passe ein späterer Schulbeginn
nicht zur Arbeitswelt.

Als erste Schule in Deutsch-
land gehe das Alsdorfer Gym-
nasium auf die innere Uhr von
Jugendlichen ein, sagt Chrono-
biologe Professor Till Roenne-
berg von der Ludwig-Maximili-
ans-Universität München. Die
ticke anders als bei Erwachse-
nen: Bei der Synchronisation
mit dem Tag-Nacht-Rhythmus

ALSDORF. Andere Schüler
könnten glatt neidisch wer-
den: Oberstufenschüler des
Gymnasiums in Alsdorf bei
Aachen dürfen länger schla-
fen, wenn sie wollen. Sie kön-
nen wählen, ob sie direkt zur
ersten Stunde um 8 Uhr kom-
men oder zur zweiten gegen
9 Uhr.

Schule mit Gleitzeit
Schüler eines Gymnasiums in Nordrhein-Westfalen dürfen länger schlafen

Gewinnzahlen
Lotto: 1 - 4 - 38 - 39 - 46 - 47
Superzahl: 2
Spiel 77: 0 1 7 7 1 8 4
Super 6: 2 5 5 8 1 8
Eurojackpot: 5 aus 50: 1 - 2 - 16
- 31 - 50
Eurozahlen 2 aus 10: 1 - 7
Glücksspirale: Wochenziehung:
0 gewinnt 10 Euro.
82 gewinnt 20 Euro.
398 gewinnt 50 Euro.
5 815 gewinnt 500 Euro.
44 853 gewinnt 5000 Euro.
260 312 gewinnt 100 000 Euro.
530 132 gewinnt 100 000 Euro.
Prämienziehung:
2 013 355 gewinnt 7500 Euro
monatlich als Sofortrente.
6 017 282 gewinnt 7500 Euro
monatlich als Sofortrente.
ARD-Fernsehlotterie „Ein Platz
an der Sonne“: Prämienzie-
hung (nur für Mega-Lose):
2 602 760 gewinnt
1 000 000 Euro.
146 338 gewinnt 100 000 Euro.
22 627 gewinnt 10 000 Euro.
5 348 gewinnt 1000 Euro.
06 gewinnt 10 Euro.
Wochenziehung:
4 258 709 gewinnt VW Golf Ca-
briolet; 0 268 889 gewinnt VW
take up; 7 049 057 gewinnt eine
Reise für zwei Personen in die
„Yachthafenresidenz Hohe
Düne“ Yachting & Spa Resort in
Rostock Warnemünde in der
Skipper‘s Cabin mit Meerblick;
0 048 948 gewinnt eine Well-
ness-Woche für zwei Personen
im Relais- und Chateaux-Hotel
„Dollenberg“ im Schwarzwald;
1 275 180 gewinnt 100 000.

OHNE GEWÄHR

CHUR. Ein Zug hat in der
Schweiz einen Bären erfasst
und getötet. Der Unfall geschah
am Wochenende im Kanton
Graubünden. Der Bär sei ein
männliches Jungtier gewesen.
Der Kadaver wird nun der Uni-
versität Bern übergeben.

Es ist nicht der erste Bär, der
im Kanton Graubünden in ei-
nen Bahnunfall verwickelt ist.
2012 überlebte ein Bär einen
Zugunfall, wurde jedoch 2013
erschossen, weil er sich laut Be-
hörden zu einem „Risikobä-
ren“ entwickelt habe. (dpa)

Schweiz: Bär
stirbt nach
Unfall mit Zug

ein Augenzeuge. Die Opfer
starben laut Polizei beim Ein-
sturz des Gebäudes und dem
anschließenden Feuer. Zudem
sei eine Massenpanik entstan-
den, bei der weitere Menschen
ums Leben kamen. Das Feuer
war um 3.30 Uhr ausgebro-
chen. Laut Medienangaben wa-
ren zu diesem Zeitpunkt noch
mindestens 8000 Menschen
am Tempel versammelt.

Indischen Medienberichten
zufolge habe an dem Tempel
ein illegaler Wettbewerb zwi-
schen verschiedenen Feuer-
werk-Veranstaltern stattgefun-
den. Regelmäßig kommt es in
Indien zu Unfällen mit Feuer-
werk. Zuletzt waren bei einer
Explosion in einer Feuerwerks-
fabrik im Südosten sieben Ar-
beiter verletzt worden. (dpa)
• Fotos der Zerstörung:

http://zu.hna.de/tempel1104

NEU-DELHI. Eine unkontrol-
lierte Explosion von Feuerwerk
an einem Tempel hat mindes-
tens 106 Menschen in Indien
das Leben gekostet. Das Un-
glück geschah gestern wäh-
rend des hinduistischen Neu-
jahrsfestes Vishu. Neben dem
Tempel explodierte ein Schup-
pen mit Feuerwerkskörpern.
Bei der Explosion und einer an-
schließenden Panik wurden
nach Angaben der Polizei auch
mehr als 300 Menschen ver-
letzt. Fast 10 000 Menschen wa-
ren zum Zeitpunkt der Explosi-
on bei der Feier.

Die Explosion des Feuer-
werks löste nicht nur ein Feuer
aus, sondern brachte auch ein
angrenzendes Gebäude aus Be-
ton zum Einsturz, wie auf Fern-
sehbildern zu sehen war. Als
das Betongebäude einstürzte,
habe der Boden gebebt, sagte

Über 100 Tote
bei Tempelbrand
Feuerwerksraketen in Indien fingen Feuer

LONDON. Die Geschichte
klingt wie ein Hollywood-
Drehbuch: Eine Mutter in
Großbritannien gibt ihr Kind
nach der Geburt zur Adoption
frei. Eines Tages meldet sich
der mittlerweile erwachsene
Sohn bei seiner leiblichen Mut-
ter – und eine Romanze nimmt
ihren Lauf. Nun wollen Mutter
und Sohn heiraten und sogar
ein Kind zeugen – das zumin-
dest berichtet das britische Ma-
gazin The New Day.

Der 32-Jährige, der mittler-
weile in den USA lebt, hatte
2013 seine Mutter kontaktiert,
es folgten Telefonate und Tref-
fen. Dabei stellte die Mutter
fest, dass die Gefühle für ihren
Sohn mehr als nur Mutterliebe
waren. Es folgte der erste Kuss.
Seit zwei Jahren führen Mutter
und Sohn dem Bericht zufolge
eine Beziehung. Dafür soll der
Sohn sogar seine Frau verlas-
sen haben. Nun wollen die bei-
den ein Kind bekommen. Dass
die Beziehung zu ihrem Sohn
falsch sein könnte, davon will
die Britin nichts wissen. Statt-
dessen betont sie, dass man
sich nicht gegen so starke Ge-
fühle wehren könne. (mes/nh)

Britin will
ihren Sohn
heiraten
Mann war nach der
Geburt adoptiert worden

Die Dalton-Pädagogik
Die amerikanische Lehrerin
Helen Parkhurst (1887-1974)
hat die „Dalton-Pädagogik“
aus der Not heraus entwickelt.
Sie sollte Schüler zwischen vier
und 14 Jahren in einer Klasse
unterrichten, weshalb sie ei-
nen Unterrichtsplan entwarf,
in dem Kinder möglichst
selbstständig Inhalte erarbei-
ten. Die Schule in Alsdorf arbei-
tet seit 2005 in der Dalton-Tra-

dition und ist Vorreiter in
Deutschland. Die Schüler kön-
nen in sogenannten Dalton-
Stunden selbst entscheiden, in
welchem Fach sie selbststän-
dig arbeiten wollen. Das wö-
chentliche Lernpensum ist vor-
gegeben. Schulen in den Nie-
derlanden und Österreich ar-
beiten nach Angaben des
Gymnasiums schon länger
nach diesem System. (dpa)

H I N T E R G R U N D

Das Landemanöver gilt als
technisch extrem schwierig
und war zuvor mehrfach miss-
glückt. Mehrere Raumfahrtun-
ternehmen versuchen derzeit,
Raketen wieder landen zu las-
sen. Sie könnten dann mehr-
fach genutzt werden, was enor-
me Kosten sparen würde.

• Das Video der Raketenlan-
dung sehen Sie hier:

http://zu.hna.de/rakete1004

CAPE CANAVERAL. Nach zahl-
reichen Fehlschlägen ist dem
US-Raumfahrtunternehmen
SpaceX erstmals die Landung
einer Rakete auf einer unbe-
mannten Plattform im Atlantik
geglückt. Die Falcon9-Rakete
hatte zuvor einen „Dragon“-
Raumfrachter vom Weltraum-
bahnhof Cape Canaveral im US-
Bundesstaat Florida aus auf den
Weg zur Internationalen
Raumstation ISS gebracht.

Rakete landet auf
Plattform im Meer
Schwieriges Manöver erstmals geglückt

3,2,1 – gelandet: Die Bildkombo zeigt die Landung der Rakete auf
der schwimmenden Plattform.  Foto: SpaceX/dpa

Kurz notiert
Heidenheim: Opfer
erliegt Verletzungen
Die Schüsse im Rockermilieu in
Heidenheim sind für eines der
beiden Opfer tödlich gewesen.
Ein 29-Jähriger starb am Samstag
an seinen schweren Verletzun-
gen, wie die Polizei in Baden-
Württemberg mitteilte. Das an-
dere Opfer sei außer Lebensge-
fahr. Beide waren am Donnerstag
von Schüssen getroffen worden.

„Playboy“-Gründer
trauert um Bruder
Der 90. Geburtstag von „Play-
boy“-Gründer Hugh Hefner am
Wochenende
wurde von ei-
nem Schicksals-
schlag über-
schattet: Sein
jüngerer Bruder
Keith sei gestor-
ben, teilte Hef-
ner am Samstag
mit. Keith, der
87 Jahre alt wurde, litt Berichten
zufolge schon länger an Krebs.

Vermisstes Kind nach
einem Tag wieder da
Einen Tag nach seinem Ver-
schwinden ist ein Fünfjähriger in
Bayern am Samstag von einem
Angler unversehrt gefunden wor-
den. Laut Polizei sei der Junge bei
Vohburg durch den Wald geirrt.
Das Kind war mit seiner Mutter
am Freitag in einem Wald unter-
wegs gewesen und mit einem
Laufrad vorausgefahren. Dabei
verlor die Frau den Jungen aus
den Augen. Er soll die ganze
Nacht im Wald gewesen sein.

Junge Ladendiebin
verprügelt Verkäufer
Eine Diebin ist wegen eines ver-
gessenen Handys an den Tatort in
Stuttgart zurückgekommen –
und hat einen Verkäufer verprü-
gelt. Wie die Polizei gestern mit-
teilte, hatte sie Ohrringe gestoh-
len. Später merkte sie, dass sie ihr
Handy im Geschäft vergessen hat-
te. Sie kehrte zurück und fragte
eine Verkäuferin nach dem Tele-
fon. Die erkannte jedoch den
Schmuck an der 26-Jährigen und
alarmierte einen Kollegen. Als der
die Frau ansprach, schlug sie mit
einer Bambusmatte auf ihn ein.
Sie flüchtete, kehrte wenig später
aber reumütig zurück. (dpa/sib)

Hugh
Hefner




